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Verbrennung auf dem Scheiterhaufen bewahren wird. Der kleine Johannes wird 

katholisch getauft, aber von seinen Eltern lutherisch-protestantisch erzogen 

nachdem man in Jahresfrist ins nahe gelegene Leonberg umgezogen ist. Als 

Hochbegabter, der kränklich und körperlich schwächlich sowie stark fehlsichtig 

ist, wird Johannes Kepler auf vom Herzog von Württemberg gegründeten 

Eliteschulen zum Theologen dieser Konfession ausgebildet. 

Doch der brillante Student Kepler «hat einen eigenen Kopf» und denkt und 

argumentiert in Disputationen bei der Abendmahlsfrage calvinistisch: die 

Behauptung der körperlichen Anwesenheit Christi in Oblate und Messwein als 

Leib und Blut des Sohnes Gottes lehnt er ab. Weil Kepler aus diesem Grund die 

für alle Staatsangestellten massgebliche Unterzeichnung der lutherisch-orthodox 

ausgelegten Konkordienformel nicht möglich ist, und er «heucheln nicht gelernt 

habe», so nimmt er im April 1592 noch vor seinem Tübinger Schlussexamen die 

ihm von seinem Mathematik- und Astronomieprofessor Michael Mästlin 

angetragene Stelle im katholischen Graz als Mathematik- und als Ethiklehrer an 

der evangelischen Stiftsschule mit zwanzig Gulden Jahressalär an, das durch die 

gleichzeitige Beschäftigung als Landschaftsmathematiker um weitere 150 

Gulden substantiell verbessert wird. Zu Keplers Pflichten zählt auch die 

Redaktion des astronomischen Jahreskalenders mit Prognosen, bei deren 

Herausgabe er mehr zutreffende Angaben macht als bisher vom Vorgänger 

gewohnt. Persönlich am wichtigsten jedoch ist ihm das Verfassen eines Buches 

zur Astronomie: er schreibt in Graz und veröffentlicht 1596 in Tübingen unter 

dem Lektorat und Korrektorat Michael Mästlins sein Werk «Mysterium 

Cosmographicum» (Weltgeheimnis), dem Mästlin auch noch Rheticus’ «Narratio 

Prima» als gut verständliche Erläuterung des Kopernikanischen Werkes 

hinzufügt. Doch nur sieben Jahre später ist es für Kepler aus konfessionellen 

Gründen auch mit dem Lebensmittelpunkt Graz vorbei und er wird von dort im 

September 1599 erneut ausgewiesen – diesmal vom jesuitisch geschulten 

Anführer der Gegenreformation Erzherzog Ferdinand von Innerösterreich (1577-

1637), dem wir zwei Jahrzehnte später als Kaiser Ferdinand II. begegnen werden. 

Nach erneuter Absage auf ein Gesuch um Anstellung in seiner Heimat 

Württemberg nimmt Johannes Kepler auf Einladung Tycho Brahes im Februar 

1600 mehr der Not als dem Wunsche gehorchend, eine Assistentenstelle beim 

Kaiserlichen Astronomen Tycho Brahe an. 


